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WIEN. So wie sich der Arbeits-
markt insgesamt in den letzten 
Jahren verändert hat, so zeigen 
sich auch Änderungen bei den 
Bewerbungen und im Recrui-
ting. Mit der digitalen Perso-
nalbeschaffung, dem „E-Recru-
iting“, reagieren Unternehmen 
auf den immer stärker um sich 
greifenden Fachkräftemangel. In 

Zeiten von Social Media ist das 
Werben um die besten Kandida-
ten auch auf Facebook und wei-
teren Sozialen Netzwerken nicht 
mehr wegzudenken.

Qualifiziertes Personal zu fin-
den, ist besonders für KMU nicht 
immer leicht. Als PDF auf der 
eigenen Website veröffentlichte 
Stellenanzeigen erreichen nicht 
im gewünschten Umfang die Be-
werber, auch wegen zu geringer 

Reichweite. Bewerbungen per E-
Mail verlangsamen den Bewer-
bungsprozess dann noch einmal. 
Hinzu kommt, dass die DSGVO-
Richtlinien seit Mai 2018 die 
Prozesse risikobehaftet machen.

Bewerben mit E-Recruiting
Eine webbasierte E-Recruiting-
Software erleichtert die Perso-
nalbeschaffung – auch deshalb, 
weil sie einfach zu bedienen ist. 

Mittels Eingabemaske kann man 
in wenigen Schritten die Stellen-
anzeigen formulieren und mit ei-
nem Klick veröffentlichen, auch 
in den Sozialen Netzwerken. 
Die Bewerbungen werden dann 
datenschutzkonform in das  
E-Recruiting-System übernom-
men und per prozessoptimier-
ter Automatisierung bearbeitet. 
Damit können alle Bewerbungen 
an einem zentralen Ort von den 
Personalern der KMU im Team 
gemanagt werden. 

Systeme wie Connectoor sind 
zudem sehr variabel und können 
durch entsprechende Vernet-
zung beliebig oft untereinander 
verbunden werden, wodurch ein 
größerer Bewerberkreis erreicht 
wird. 

Facebook verbindet 
Um noch mehr Bewerber zu er-
reichen, kann bei Facebook der 
interne Stellenmarkt eingebun-
den werden. Auch das bietet 
Vorteile bei der Bewerbersuche. 
Durch Posten und Teilen der 
Stellenanzeigen erreicht man die 
passende Zielgruppe – und auch 
mit einem kleinen Werbebudget 
werden damit viele Bewerber 
über weitere Soziale Netzwerke 
erreicht. Die E-Recruiting Soft-
ware kann Ausschreibungen auf 
bis zu 1.000 Jobbörsen veröffent-
lichen.  www.connectoor.com

INNSBRUCK. Die österreichi-
sche Fachhochschul-Konferenz 
(FHK) hat anlässlich des 25-jäh-
rigen Bestehens der österrei-
chischen Fachhochschulen (FH) 
eine Imagestudie durchgeführt. 
Es wurden 3.200 Österreicher 
zum allgemeinen Image der Bil-
dungssektoren, speziell zu den 
Eigenschaftsprofilen von FH 
und Universitäten, befragt. 69% 
haben einen sehr guten oder 

guten Eindruck von FH, gefolgt 
von Universitäten (65%) und be-
rufsbildenden höheren Schulen 
(64%). Das Schlusslicht im Ran-
king bilden NMS (32%) und Poly-
technische Schulen (26%). 

Als Stärken der FH werden die 
straffere Organisation des Studi-
ums, Betreuung und  Service, Pra-
xisbezug und Nähe zu Wirtschaft 
und potenziellen  Arbeitgebern 
wahrgenommen. (elk)
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Get digital, kMU! 
E-Recruiting Software Connectoor erleichtert Betrieben, 
Fachpersonal schneller, einfacher und günstiger zu finden.

Studie: Imagesieger FH 
Analyse anlässlich „25 Jahre Fachhochschulen“.

Durch Posten und Teilen der Stellenanzeigen erreicht man die passende Zielgruppe – auch mit einem kleinen Budget.

FH-Absolventen (Bild: FH Salzburg) werden wegen des Praxisbezugs geschätzt. 


